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$et ©efe^etttonrf ÜBer bie nette SRiUtar:
organifation.

(gortfcfeung.)

SDa ble 2lrtitterie*SReferoe fidj immer binter bem

©roä ber Slrmee befinbet unb am ©djronnj ber

Äolonnen marfdjirt, fo rourbe fie bei ben SBerHätt;
niffen unfereä Äriegäfdjaupla^eä jdjroerlitfj je redjt*
jeitig bei ber §anb fein.

©ä bürfte baHer jroeefmäßig fein, auf SBilbung
einer ftarfen Slrtifferiereferoe ju oerjidjten.

©ine SDioifion oon 19 SBataittonen unb 4 ©djroa=
bronen mit 9 biä 10 SBatterien roäre mit einer
Slrtitterie »erfeben, roeldje ftärfer, alä bie ben SDt=

oifionen beigegebene anberer Slrmeen ift. SnSDeutfdj*
lanbHat j.SB. eine 3nfanterie=SDioifion (oon 15000
Wann unb 1900 SBfcrben) uur 24 ©efdjüke - baju
fommt atlerbingä auf je 2 SDioifionen eine Äorpä=
Slrtillerie oon 48 ©efdjüfeen,

©in Slrmeeforpä (28000 SRann) ffltjrt in SDeutfdj*
lanb 96 ©efdjüfce mit ftdj, bei unä Hätten 2 SDioi*

fionen (ju 3 SBrigaben angenommen, batjer naHeju
34000 SRann) 108-112 ©efdtjüfee.

SDiefe ftärfe Slrtillerie ift »ottrjeiltjaft, ba mau
im gelbe nidjt leidjt ju oiel ©efdjüfce, unb jroar
befonberä oon jenen fdjroeren Äalibevä Hat. — ©ine
ftärfe Slrtillerie ift bei einer SRilijarmee befonberä
notHroenbig.

©ottte man eä für angemeffen eradjten, bie Str*
titterie- jeber ber 5 SDioifionen uur um eine SlbtHei*
lung oon 3 Batterien ju oerftärfen, fo rourben 3
SSatterien übrig bleiben, bie oereiut mit beu 8 be*

fpannten SBatterien ber SanbroeHr eine ©efdjütjre*
ferne oon 66 ©efdjü&en bilben rourben.

©ä fann bie grage aufgeworfen roerben, ob bie

güHrung einer SDioifion oon 3 SBrigaben nidjt be*

beutenb fdjroieriger alä bie einer oon 2 SBrigaben fei.
SRan roirb fagen ja, benn nidjt jeber SRann ift
befäHigt, 19 SBataittone ju füHren — 13 SBataittone

ju fommanbiren, fei leidjter. — ©ä ift etroaä SffiaH*

rcä baran, aber nidjt fo oiel alä man glaubt.
Slucb 13 33ataittone ju leiten, roäre einem SRattue

unmöglid) — bodj eben roeil bie Seitung fo oieler
Sruppenförper unmöglid), Hat man biefe tu tjörjere
SBerbänbe (SRegimenter unb SBrigaben) jufammen-
gefaßt. SDa ber SDioifionär nur mit ben SBriga*
bieren ju oerfebren Hat, fo ergibt fid) fein großer
SRaäjtHeil, roenn er mit 3 ftatt mit 2 ju tHun Hat.

SDaju fommen nod) ber @Hef ber Äaoallerie,
Slrtitterie, beä ©enieä, beä Sraiuä unb ber oer«
fdjiebenen SBrandtjen, roeldje ber SDioifion bireft
unterfteHen.

SDie bisHer in unferer Slrmee gebräudjlidje SDi*

oifiou oon 3 SBrigaben bürfte baHer Unfern SBer*

Hältniffen beffer entjprodjen Haben, alä bie in
SBreußen nblidje oon 2 SBrigaben.

©o feHr roir oiele portrefflidje ©inridjtungen ber

preußifdjen Slrmee ber SRadjaHmung roertH finben,
fo ift bod) biefeä' nidjt beiSlttem ber galt; roir ge*

Hören nidjt ju SJenen, bie btinb nadjaHmen rootten,
roenn roir eä aud) für SHorHeit Hielten, etroaä SBor*

tHeiiHafteä nidt)t anjuneHmen, bloß roeil eä in SBreußen

eingefütjvt ift. ©leidjrooHl fann man mitunter aud)

oHne preußifebe spicfelHaube — feiig roerben.

3n Slrt. 50 roirb roeiter beftimmt, baß im grie*
ben ber SBunbeäratH, in Äriegäjeiten ber Oberfom*
manbaut baä SRedjt Haben fott, für befonbere SBe*

bürfniffe anbere alä bie in Mxt. 49 oorgejeHeueu
Äombinationen ju treffen.

SRadj unferer Slnfidjt foll bie griebeneorgauifation
itiDCegimenter jc., fo roie bie territoriale ©intbetluug
bes Sanbeä, eine bleibenbe unb unoeväuberlidjc jein.
SDie SBeHroerfaffung ift für baä £>eer, roaä bie

©taatäoevfaffuug uub ©intHetlung beä ©taateä für
benfelben ift. SBeränberte SBerHältniffe fönnen jroar
bebittgen, baß beibe geänbert roerben muffen, bodj

barf bie SBeräuberung nidjt jum ©tjftem erboben
roerben. häufiger SBedjfet ift jogar bem £>cerroejen

nodj oiel jdjäblidjer, als er bem ©taatäroefen roäre,
roenn man fortroätjrenb bie (ätntHeititng ber Äan*
tone, sßejhfe u f. ro. roedjfetn roottte. SDiefeä

fdjließt nidjt auä, baß ber ObeibefeHläHaber im
Ärieg atte SBeränberungen folle oorneHmen bürfen,
bie iHm jroecfmäßtg fdjeinen. ©r foll fetjen, roie
etben Ärtegäjroec! erreidjt — baä roie fott feine ©adje
fein — er allein unb SRiemanb anberä trägt bie

SBerantroortung.
Uebrigenä Hat eine oorübergeHeube anbere Äom*

bination nidjt oen SRaäjtHeil, roelajen ftjftematifd)
beftänbiger SBedjfet Haben rourbe.

Äombinationen, roeldje ben grieben betreffen, bürf*
ten fidj uäHer befintren laffen.

Slrt. 51. ©ä bürfte genügen, bte SaubroeHr in
SRegimenter einjutHeilen unb oon (jöHerit SBerbänben

abjufcHen. ©ä fdjiene biejeä um fo angemeffener,
alä nadj ber SBotfdjaft „bie materiellen ©lemente

fetjten, auä itjr eine gegliebcrte Sltmee ju bilben."
©er SJiegtmentäoerbaub genügt in jeber SBejieHung

oottftänbig. ©ollte man eä bann in Äriegäjeiten
für jroed'mäßig eracHten, anä ber SanbroeHr SBiiga*
ben unb SDioifionen ju bilben, fo fann mau biefeä
immer tHun. @ä ift aber auaj bann immer nodj eine

ftrage, ob fombinirtc SanbroeHr^SDioifionen nidjt
jtoeefmäßiger alä territoriale roaren. 3°) mödjte
auä mebreren ©rüuben lefeteru bett SBorjug geben,

©erabe roeit man nidjt in SluSfidjt nimmt, fämmt*
(idje SanbroeHr ju mobilifiren, jo bebingt bie gleidj*
mäßige SBertHcilung ber Saft auf baä Sanb fotnbi*
nirte SDioifionen.

Slüerbingä fönnte mau baä Äommanbo ber Sanb*

roeHr-SBrigaben a'ä etroaä bem preußifdjen ftettoer*
tretenben S8tigabe=Äommanbo Slualogeä betradjten.
SDodj in SBreußen tjat bas ftettoertreteube SSrigabe*

fommanbo im Ärieg baä roidjtige ©rfaljgefdjäft ju
leiten. SBei unä Hat eä mit biefem nidjtä ju tbun.
SDiejeä getjt bte SDioifion unb bie Äantone au.
SBenn man eä batjer fdjon für gut finben fottte,

für bie SaubroeHr eine Organifation ju treffen, fo
roäre eä entfpredjenb, für jeben SDiotfionsfreiä einen

SanbroeHr=SDioifionär ju beftimmen, ber am Sag
beä Sluämarfdjeä ber Sluäjug*SDioifion an bie ©teile
beä SDioifionärä ju treten Hätte. SDiefem rourben

bie 4 SanbroeHr SRegimentä*Äommanbanten oHne
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Der Gesetzentwurf über die neue Militär¬
organisation.

(Fortsctzung.)

Da die Artillerie-Reserve sich immer hinter dem

Gros der Armee befindet und am Schwanz der

Kolonnen marschirt, so würde sie bei dcn Verhältnissen

nnseres Kriegsschauplatzes schwerlich se rechtzeitig

bei der Hand sein.

Es dürfte daher zweckmäßig sein, auf Bildung
einer starken Artilleriercserve zu verzichten.

Eine Division von t9 Bataillonen und 4 Schwadronen

mit 9 bis 10 Batterien wäre mit einer
Artillerie versehen, welche stärker, als die den
Divisionen beigegeben? anderer Armeen ist, Jn Dentschland

hat z.B. eine Infanterie-Division (von 15000
Mann und 1900 Pferden) nnr 24 Geschütze - dazu
kommt allerdings auf je 2 Divisionen eine Korps-
Artillerie von 48 Geschützen,

Ein Armeekorps (28000 Mann) führt in Deutschland

96 Geschütze mit stch, bei uns hätten 2
Divisionen (zu 3 Brigaden angenommen, daher nahezu
34000 Mann) 108-112 Geschütze.

Diese starke Artillerie ist vortheilhaft, da man
im Felde nicht leicht zu vicl Geschütze, nnd zwar
besonders von jenen schweren Kalibers hat.— Eine
starke Artillerie ist bei einer Milizarmee bcsonders
nothwendig.

Sollte man es für angemessen erachten, die
Artillerie jeder der 5 Divisionen nur um eine Abtheilung

von 3 Batterien zu verstärken, so würden 3
Batterien übrig bleiben, die vereint mit den 8
bespannten Batterien der Landwehr eine Geschützreserve

von 66 Geschützen bilden würden.
Es kann die Frage aufgeworfen werden, ob die

Führung einer Diviston von 3 Brigaden nicht
bedeutend schwieriger als die einer von 2 Brigaden sei.

Man wird sagen ja, denn nicht jeder Mann ist
befähigt, 19 Bataillone zu führen — 13 Bataillone
zn kommandiren, sei leichter. — Es ist etwas Wahres

daran, aber nicht so viel als man glaubt.
Auch 13 Bataillone zu leiten, wäre einem Manne

unmöglich — doch eben weil die Leitung so vieler
Truppenkörper unmöglich, hat man diese in höhere
Verbände (Regimenter und Brigaden) zusammengefaßt.

Da der Divisionär nur mit den Briga-
dieren zu verkehren hat, so ergibt sich kein großer
Nachtheil, wenn er mit 3 statt mit 2 zu thun hat.
Dazu kommen noch der Chef der Kavallerie,
Artillerie, des Genies, des Trains nnd der
verschiedenen Branchen, welche der Division direkt

unterstehen.

Die bisher in unserer Armee gebräuchliche
Division von 3 Brigaden dürfte daher Unsern
Verhältnissen besser entsprochen haben, als die in
Preußen übliche von 2 Brigaden.

So schr wir viele vortreffliche Einrichtungen der

preußischen Armee der Nachahmung werth sinden,
so ist doch dieses'nicht bei Allem der Fall; wir
gehören nicht zu Jenen, die blind nachahmen wollen,
wenn wir es auch für Thorheit hielten, etwas Vor¬

theilhaftes nicht anzunehmen, bloß weil es iu Preußen
eingeführt ist. Gleichwohl kann man mitunter auch

ohne preußische Pickelhaube — selig werden.

Jn Art, 50 wird weiter bestimmt, daß im Frieden

der Bnndcsrath, in Kriegszeitcn der Oberkommandant

das Recht haben soll, für besondere

Bedürfnisse andere als die in «Art. 49 vorgesehenen
Kombinationen zu treffen.

Nach unserer Ansicht soll die Friedensorganisation
in Regimenter :c., so wie die territoriale Eintheilung
des Landes, eine bleibende nnd unveränderliche sein.

Die Wehrverfassung ist für das Hccr, was die

Staatsverfasfnng und Eintheilnng des Staates für
denselben ist. Veränderte Verhältnisse können zwar
bedingen, daß beide geändert werden müssen, doch

darf die Veränderung nicht zum System erhoben
werden. Häufiger Wechsel ist sogar dem Heerwesen
noch viel schädlicher, als er dem Staatswesen märe,
wenn man fortwährend die Eintheilung der Kantone,

Bezirke u f. w. wechseln wollte. Dieses
schließt nicht aus, daß der Obelbefehlshaber im
Krieg alle Veränderungen solle vornehmen dürfen,
die ihm zweckmäßig scheinen. Er soll schen, wie er
den Kriegszmeck erreicht — das wie soll seine Sache
sein — er allcin und Niemand anders trägt die

Verantwortung.
Uebrigens hat eine vorübergehende andere

Kombination nicht den Nachtheil, welchen systematisch

beständiger Wechsel haben würde.

Kombinationen, welche den Frieden betreffen, dürften

sich näher definiren lasscn.

Art. 51. Es dürfte genügen, die Landwehr in
Regimenter einzutheilen und von höhern Verbänden

abzusehen. Es schiene dieses um so angemessener,

als nach der Botschaft „die materiellen Elemente

fehlen, ans ihr eine gegliederte Armee zn bilden."
Der Negimentsverband genügt in jeder Beziehung

vollständig. Sollte man es dann in Kriegszeiten
für zweckmäßig erachten, aus der Landwehr Brigaden

und Divisionen zu bilden, so kann man dicses
immer thun. Es ist aber auch dann immer noch eine

Frage, ob kombinirte Landwehr^Divisioncn nicht

zweckmäßiger als territoriale wären. Ich möchte

aus mehreren Gründen letztern den Vorzug geben.

Gerade weil man nicht in Aussicht nimmt, sämmtliche

Landwehr zn mobilisircn, so bedingt die

gleichmäßige Vertheilung der Last auf das Land kombinirte

Divisionen.
Allerdings könnte man das Kommando der Landwehr

Brigaden a's etwas dem preußischen
stellvertretenden Brigade-Kommando Analoges betrachten.

Doch in Prenßen hat das stellvertretende
Brigadekommando im Krieg das wichtige Ersatzgeschäft zn
leiten. Bei uns hat es mit diefem nichts zu thun.
Dieses geht die Division und die Kantone an.
Wenn man es daher schon für gnt sinden sollte,

sür die Landwehr eine Organisation zn trcffen, so

wäre es entsprechend, für jeden Dioisionskreis einen

Landwehr-Divisionär zu bestimmen, der am Tag
des Ausmarsches der Auszug-Division an die Stelle
des Divisionärs zu treten hätte. Diesem würden
die 4 Landwehr-Negiments-Koinmandanten ohne
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baä „Sroifdjengtieb beä SBrigabe'Äommanbo'ä bireft
unterfteHen.

©inen SBortbeit Hätte übrigenä bie Organifation
ber SanbroeHr*SBrigaben, baß in biefelben bie un*
brauajfcaren ober roeniger tauglidjeu Elemente auä
beu eibg. ©täben abgefdjoben roerben fönnten.

©eit Sabren finbet man eine Slnjabl Offijiere in
(Stats au ber ©pifje b'er uerfebtebenen ©rabe oom
Oberjtlieutenant angefangen abroärtä, bie nie be=

förbert roerben, nie mebr eine bienftlidje SBerroen*

bung finben, aberbennod) itjre ©ntlaffung nidjt neHmen,
obgleid) meljrere oermöge itjreä Sllterä längft bie

©Hrenberedjtigmtg beä ©rabeä Haben. Umfoiift Hat
baä eibg. SRilitär=©epartemeut in ber jäHrlidj er*
febeinettben Slrmee ©intbeitung bie SRubrit Der SRidjt*
eingeteilten erfunben. SDodj bie alte ©arbe ftirbt
unb ergibt fidj nidjt.

Sllterbingä ift eä unbillig, unb in biefen ©lottern
fdjon oft, roierooHl (roie mandjeä Slnbere) fru^ttoä,
angeregt roorben, baß bie ©Ijrenbereajtigten bes
©rabeä in bem ©tat aufgefüHrt roerben foUten.

©ä roäre biefeä eine geroiß nidjt meHr atä billige
SRücffidjt auf SRänner, roeldje rcäHrenb 30 SaHren
unb meHr, mit (Stfer bem SBaterlanbe gebient unb
roäHrenb biefer ^eit itjrer militätifdjen Sluäbilbung
oiele iHver SRufeftunben jum Opfer gebradjt, jum
SHeil fidj fogar große SBerbienfte um unjer SBetjr;
roefen erroorbeu Haben.

Hier, roie bei oielen Sluberit, Heißt es: „©er
SRofjr Hat feine ©d)itlbigfeit getHan, ber SRoHr fann
gel)en."

©ä febeint, ba\^ man in geroiffeu Äreifcn nidjt
nur ©auf unb Slnerfennung geleifteter ©ienfte,
fonbern felbft bie geriugfte SRücffidjt alä etroaä Un*
republifanijdjeä betradjte.

SBäre biefeä nidjt ber galt, fo toürbe bie ©orge
für bie im ©ienfte oeritugtücften SBeljrmäuner unb
bie gamilieu Hinterbliebener fetjon lange gefefelidj
feftgefeijt roorben jein.

©ie Ueberfeßung ju einem SaubroeHt'Äommanbo
ober einem SaubroeHr * ©tab roirb fünftig bem

militärifeben Sob bei jüngerem Offijieren gleidj*
fommen.

©ie Ueberfe^ung jur SanbroeHr bat baHer audj

»jre SBebenfen. ©ie bürfte leidjt in manefcem gall
alä .Beidjett ber atlerHödjften Ungnabe oerfjängt
roerben. ©er SBetreffenbe roirb in ber ©title bei

lebenbigem Seib beftattet — unb ift oerfdjotten.
SBen eä trifft (unb ber Sßtrfaffer ©iefeä bürfte
baju atte Sluäfidjt Haben), ber bitte um ftiUe
StjeihiaHme. ©ie Sruuerurne roirb nidjt aufge*
ftettt.

Slrt. 52. ©ä bürfte beffer fein, bie Sruppen*
oerbänbe ein für adetnal oon ber SBunbeäoerfamm*
lung feftfe^en unb attfällige Sleuberungen oon it)r
oomeHmen ju laffen.

SBenn bie 2lrmee--©intHeiluug jäHrlidj ju oeröffent*
lidjen ift, fo roirb biefeä bod) uur roegen SBeräube*

rungen im sperfonal, ntdjt aber roegen jäHrliajen
SBeränberungen in ber Organifation ftattfluben?

B. Äommanbanten unb ©täbe ber
jufammengefefctenSruppenförper.
Slrt. 53. §ier finbet fidj ein ©rucffeHler. ©er

angefübrte Slrtifel ift ber Slrt. 49 unb niajt ber
40 (letzterer Hanbelt oou ben SBeförberungen, erfte*
rer oott bin tjö^ern Sruppeuoerbänben ober roie
ber ©ntrourf fagt, oon ben jufammengefcfeteit Srup*
penförpern.

Slrt. 53 unb 54. Slu ber Spille ber ©ioifion
fteljt nacb bem ©ntrourf ber Oberft-©ioifiouär, ber
SBrigabe ber ObetfuSBtigabier, beä SRegimentä ber

Infanterie ein Oberfttieutenant. ©aä fleine Äa*
oaüerie* uub baä roinjige Slrtilterie= SRegiment fott
oon einem SRajor ober Oberftlieutenant, bie SBrürfen*

equipage oon einem SRajor, ber ©enieparf oon
einem Oberftlieutenant ober SRajor, bie ©anitätä*
truppe ber ©ioifion oon einem SRajor ober Oberft*
lieutenant, bie SBeteriuärtruppe oon einem §aupt=
mann ober SRajor, bie SBerroaltungstruppen ber

©ioifion oon einem Oberftlieutenant ober SRajor
fommanbirt roerben.

§ier finb roir genötigt, bie ©rabe im Slüge*
meinen ju befpredjen, um auf ben geroiß nidjt un*
roidjtigen ©egenftanb näHer eiujugeHen.

9cacfj unferer Slnfidjt fott bie Stufenleiter ber
©rabe genau ber ©lieberung beä £eereä entjpre*
eben, gür jebe SruppenabtHeitung, Sruppenförper
unb Sruppenoerbanb ift ein befonberer SH«f notH*
roenbig. ©iefer erbält feinen befonbern Sitel alä
SlnfüHrer. ©iefeä ift feine bloße ©brenauäjeicHnung,
fonbern Hat beu ^roeef, feinen ^roeifel »u laffen,
roer ber SBefeHläHaber beä betreffenben Sruppenför=
perä ift.

Sllä ©lieber ber Slvmee ertjalten roir, oon ber

Äompagnie (©djroabrcn, SBatterie) angefangen, baä
SBataitton (bejro. SlbtHeilung), baä SRegiment, bie

SBrigabe, bie ©ioifton, baä Slrmeeforpä. ©iefem eut*

fpridjt Hauptmann, SRajor, Oberftlieutenant (ober
SRegimeutä'Äommanbant), bann Oberft*SBrigabier
unb Cberft*©ioifionär. Se&tereä finb atterbingä feHr

fdjleppenbe SBejeicbnungen, bodj ba man bei unä
bie SBejeidtjnung ©eneral nidjt einführen toill (uub
idj glaube mit SRedjt, benn für eine SRepublit paffen,
abgefeHen oon anbern ©rünbeu jo Ijodjflingeube
Sitel einmal nidjt), fo ift eä fdjroer, paffeube SBe*

jeidjnungen ju finben, eä roäre benn, man rooüte

ganj neue erfinben, roorin roir unä aber oorläufig
nidjt öerfudjen rootten.

SBenn bie ©rabe ber ©lieberung beä H"reä ent*
fpreajen, fo ift bie 3aHl ber jn befe^enbeu ©tetten

genau beftimmt. SRcHr ©rabe ju maajen, alä bie

©lieberung eä erforbert, ift immer fetjletHaft, ob*

gleidj oerfdjiebene Urfadjen biefeä oeranlaffen fönnen.
©ie Qaty ber SlnfüHrer ift baHer etroaä ©egebe*

neä, uub roaä Oberft SRüftoro in feiner Heereäorga*
nifation fagt, fdjeint feHr ridjtig. SDerfelbe brtieft
ficH folgenbermaßen auä: SDte „Batjl ber güHrer foll
fo gering alä möglidj fein, ausreidjenb um iHren
3roecf ju erfüllen, aber nidjt barüber Hinauä.
©ine ju große Slnjabl oon güHrem entftetjt Häufig
barauä, baß ju oiele oerfdjtebene Slbftufungen in
ber ©lieberung ftattfinben, inbem immer nur eine

- 293 -
das Zwischenglied des Brigade-Kommando's direkt
unterstehen.

Einen Vortheil hätte übrigens die Organisation
der Landwehr-Brigaden, daß in dieselben die
unbrauchbaren oder weniger tauglichen Elemente aus
den eidg. Stäben abgeschoben werdcn könnten.

Seit Jahren findet man eine Anzahl Osfiziere in
Etats an der Spitze der verschiedenen Grade vom
Oberstlientenant angefangen abwärts, die nie
befördert werden, nie niehr eine dienstliche Verwendung

finden, aberdennoch ihre Entlassung nicht nehmen,
obgleich mehrere vermöge ihres Alters längst die

Ehrenberechtigung des Grades haben. Umsonst hat
das eidg. Militär-Departement in der jährlich
erscheinenden Armee Eintheilung die Rubrik der Nicht-
eingetheilten erfunden. Doch die alte Garde stirbt
und ergibt sich nicht.

Allerdings ist es nnbillig, und in diesen Blättern
schon oft, wiewohl (wie manches Andere) fruchtlos,
angeregt worden, daß die Ehrenberechtigten des
Grades in dem Etat aufgeführt werden sollten.

Es wäre dieses eine gewiß nicht mehr als billige
Rücksicht anf Männer, welche während 30 Jahren
und mehr, mit Eifer dcm Vaterlande gedient und
während dieser Zeit ihrcr militärischen Ausbildung
viele ihrer Musestuuden zum Opfer gebracht, zum
Theil sich sogar große Verdienste nm unser Wehrwesen

erworben haben.

Hier, wie bei vielen Andern, heißt es: „Der
Mohr hat seine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann
gehen."

Es scheint, daß man in gewissen Kreisen nicht
nur Dank und Anerkennung geleisteter Dienste,
sondern selbst die geringste Rücksicht als etwas
Unrepublikanisches betrachte.

Wäre dieses nicht der Fall, so würde die Sorge
für die im Dienste verunglückten Wehrmänner nnd
die Familien Hinterbliebener schon lange gesetzlich

festgesetzt worden scin.

Die Uebersetzung zu einem Landwehr-Kommando
oder einem Landwehr-Stab wird künftig dem

militärischen Tod bei jüngeren: Offizieren
gleichkommen.

Die Uebersetzung zur Laudwchr hat daher auch

ihre Bedenken. Sie dürfte leicht in manchem Fall
als Zeichen der allerhöchsten Ungnade verhängt
werden. Der Betreffende wird in der Stille bei

lebendigem Lcib bestattet — und ist verschollen.
Wen es trifft (und der Verfasser Dieses dürfte
dazu alle Aussicht haben), der bitte um stille
Theilnahme. Die Tranerurne wird nicht aufgestellt.

Art. 52. Es dürfte besser sein, die Truppenverbände

ein für allemal von der Bundesversammlung

festsetzen nnd allfällige Aenderungen von ihr
vornehmen zu lassen.

Wenn die Armee-Eintheilnug jährlich zu veröffentlichen

ist, so wird dieses doch nur wegen Veränderungen

im Personal, nicht aber wegen jährlichen
Veränderungen in der Organisation stattstnden?

S. Kommandanten und Stäbe der
zusammengesetzten Trnppenkörper.
Art. 53. Hier findet sich ein Druckfehler. Der

angeführte Artikel ist der Art. 49 und nicht der
40 (letzterer handelt von den Beförderungen, ersterer

von dcn höhern Truppenverbänden oder wie
der Entwurf sagt, von den zusammengesetzten
Truppenkörpern.

Art. 53 und 54. An dcr Spitzc der Division
steht nach dem Entwurf der Oberst. Divisionär, der

Brigade der Oberst-Brigadicr, des Regiments der

Infanterie ein Oberstlieutenant. Das kleine
Kavallerie- und das winzige Artillerie-Regiment soll
von einem Major oder Oberstlieutenant, die Brücken-
equipage von einem Major, der Geniepark von
einem Oberstlieutenant oder Major, die Sanitäts-
trnvpe der Division von einem Major oder
Oberstlieutenant, die Beteriuärtruppe von einem Hauptmann

oder Major, die Verwaltungstruppen der

Division von einem Oberstlientenant oder Major
kommandirt werden.

Hier sind wir genöthigt, die Grade im
Allgemeinen zu besprechen, um auf den gewiß nicht
unwichtigen Gegenstand näher einzugehen.

Nach unserer Ansicht soll die Stufenleiter der
Grade genau der Gliederung des. Heeres entsprechen.

Für jede Truppenablheiluug, Truppenkörper
und Truppenverband ist ein besonderer Chef
nothwendig. Dieser erhält seinen besondern Titel als
Anführer. Dieses ist keine bloße Ehrenauszeichnung,
sondern hat den Zwcck, keinen Zweifel zu lassen,

wer der Befehlshaber des betreffenden Truppenkörpers

ist.
Als Glieder der Armee erhalten wir, von der

Kompagnie (Schwadron, Batterie) angefangen, das
Bataillon (bezw. Abtheilung), das Regiment, die

Brigade, die Diviston, das Armeekorps. Diesem
entspricht Hauptmann, Major, Oberstlieutenant (oder
Negiments-Kommandant), dann Oberst-Brigadier
und Oberst-Divisionär. Letzteres sind allerdings sehr

schleppende Bezeichnungen, doch da man bei nns
die Bezeichnung General nicht einführen will (und
ich glaube mit Rccht, denn für eine Republik passen,

abgesehen von andcrn Gründen so hochklingende

Titel einmal nicht), so ist es schwer, passende

Bezeichnungen zn finden, es wäre dcnn, man wollte
ganz neue erfinden, worin wir uns aber vorläufig
nicht versuchen wollen.

Wenn die Grade der Gliederung des Heeres
entsprechen, so ist die Zahl der zu besetzenden Stellen
genau bestimmt. Mchr Grade zu machen, als die

Gliederung es erfordert, ist immer fehlerhaft,
obgleich verschiedene Ursachen dicses veranlassen können.

Die Zahl der Anführer ist daher etwas Gegebenes,

und was Oberst Nüstow in seiner Heeresorganisation

sagt, scheint sehr richtig. Derselbe drückt
sich folgendermaßen aus: Die Zahl der Führer soll
so gering als möglich sein, ausreichend um ihren
Zweck zu erfüllen, aber nicht darüber hinaus.
Eine zu große Anzahl von Führern entsteht häufig
daraus, daß zu viele verschiedene Abstufungen in
der Gliederung stattstnden, indem immer nur eine
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geringe „BaHl oon niebem SruppenetnHeiten ju ei=

ner nädjft tjö^ern oerbunben roerben. ^aHlreidje
Slbftufitngen fütjrt man ftetä bort ein, roo man
eine fdjarfe Äontroüe oou oben Herab üben roitt
unb eä für nottjroenbig Hält, möglidjft Seben burdj
möglidjft SStete beroadjen ju laffen; roo man ent*
roeber burdjauä fein Sßertrauen in bie ^uoertäffig*
feit ber güHrer Hat, ober, roenn btefeä Sßertrauen

befteHen follte, bie foerjitioe ©eroalt oon oben Herab

auf baä Sleußerfte oerftärfen roitt. ©ie ftufen*
reiaje ^terardtjte ber güHrerfdjaft oerrättj bann
immer beäpotifdje SBeftrebungen oon oben. Slnber*
feitä roerben jaHtreidje Slbftufungen in ber ©liebe*

rung roieber angenommen, um entroeber eine feHr

große SlnjaHl oon güEjrern aufteilen ju fönnen,
ober um roenigftenä innerHalb ber gübrerfdjaft eine

ftufenreidje Jpterardtjte ju erjielen. Sn legerem gatt
fann man mit ©idjerHeit fließen, baß bie Heerbit*
benbe ©eroatt bie güHrerfdjaft an iljr Sntereffe fef*
fein wolle, baß fie eä burdj bie SBefriebigung perfön*
lidtjer Sl,tereffeu ber gübrer oerfudjeu muffe, roeil
entroeber in benfelben ein eblerer ©eift nidjt oor*
Hanben ift, ober weit bie tjeerbtlbenbe SRadjt bei
ben 3wecfen, welcbe fte oerfolgt, oon eblern SRo*

tioen niebt ©ebraudj madjen fann ©ie ftufen*
reidje Hwardjie oerfeHU fetten iHren ^roeef unter
oerberbten SRenfdjen unb ift ebenfo oft ein Slnjeidjen
ber gaulHeit beftetjenber SBerHältniffe. (Unterfttdjun*
gen über bie Organifation ber Heere. SBafel,

©djroeigHauferifdje SBudjHanblung 1855.)
(gortfefcung folgt.)

Observation sur le projet d'organisation mili¬
taire par T. M., officier d'etat-major
d'artillerie. Berne, Jent et Reinert 1874.

©aä SBelti'fdje SReorganifationäprojeft roirb nad)
allen SRidjtungen in offiziellen unb nidjt offijietten>
Äreifen beleudjtet unb biäfutirt. Se mfci befto

beffer! ©ie bemnädjft befdjließenben eibgenöffiftben
SRättje roerben fomit jroeifeläoHne fidj eine Slnfidjt
bilben fönnen, roeldjen ©runbprinjipien bie mili*
tärifdj gebilbete SRajorität beä Sßolfeä

Hulbigt. ©elbftoerftänblidj roirb bie Sageä*Sßreffe

im Sittgemeinen mtlitärroiffenfdjafttidje ©inge nidjt
befpredjen wollen, bie bem großen SBubtifum

boeb ju fern liegen, ©ä fönnten fonft abfia)täloä
leidjt fdtjäblidje spHrafen in'ä spublifum gefdjleubert

werben, rote eä j. SB. einem SBlatte pafftrt tft, roel*

djeä mit SBejug auf Serrainftubien beutfdjer Offijiere
in ber ©djroeij fagt:

„SBimpffen fdjeint ju überfeljen, baß unfere ©tt*
„fourfarte SlnHatt genug gibt uub roobl fein ©eneral*

„ftab aller SRacHbarlänber berfelben entbetjrt. (<Setjr

„roaHr!) SBoju alfo nod) befonbere ©tu*
„bien?!!!

©ie „Observations" enthalten SBieleä, roaä geroiß

in ernfte ©rroägung gejogen roerben roirb unb oou
ber Äommiffion fdjon berücffidjtigt ift, j. SB. ©in*
tfjeilung beä SBataittonä in 4 Äompagnien, ©rridj*
tung ber gelb*@enbarmerie, SBertHeilung ber taf*
tifdjen ©inHetten auf bie Äantone u. 31. m. SRit

SRandjem bagegen fönnen rotr unä nidjt elnoer*

ftanben erflären, fo j. So. beä SBerfafferä SSemer«

fungen gegen bie SBermeHrung ber Äaoallerie, Bei

roeldjer ©elegenHeit er Scadjbrucf auf bie „terrains
trös-accident£s et d&jä connus" (nidjt immer)
legt.

SBitt unb fann man bie Äaoaüerie nidjt bebeu»

tenb oermeHren, fo gibt eä bodj fidjer bei ber SRe*

organifation ber Slrmee anbere SRittel (in bem

SRaHmen beä ©anjen eingefügt uub baHer oHne große

Äoften*S8ermeHrung anjuroenben), bie eignen Srup*
pen mit einem beefenben ©djteier ju umgeben, bie

feinblicben fidj genügenb roeit com Hälfe ju Halten.
SBir Haben bie Sreirung einer © 111e * S r u p p e,

(Spejial*SBaffe) eineä „Sl tt f f l ä r u n g ä Ä o r p ä*

für jebe ©ioifion im Sluge. SRit roenigen SBorten

läßt fid) ber ©egenftanb Hier atterbingä nidjt ab*

tHun. —

©otdje Äorpä im ©ebraudjäfatte bilben ju rootten,

erfctjeint bei einer SRitij-Slrmee untHunticH; roir

beanfprudjen für fie einen befonbern Heroorragenben
SBlafe in ber Slrmee=Organijation, auägejuajte
Offijiere unb SRannfdjafteu (greiroillige) unb forg*

fältigfte Snftruftion mit iäHrüajen gemetnfctjaftlidtjen

Uebungen an ber ©renje. —
©em Äapitän einer ©djü^enfompagnie ift gott*

lob ein Sßferb bereinigt. SBarum ntdjt audj jebem

Snfanterie^Äapitän? ©ä ift bieä um fo meijr ju
bebauern, ba an anbereu Orten SBferbe ju freigebig

bewilligt würben.

S'm ©roßen unb ©anjen roirb bem SReorgani*

fationä*SBrojefte mit SRedjt Sob uub Stnerfennung

gejpenbet unb bem esprit dminemment patriotique,
ben connaissances militaires approfondies unb

bem travail consciencieux feineä UrHeberä geHulbigt.
S.

VI u 3 l a it ö.

Defterretdj. (33fe Ärupp'fdjen ©efdjüjje auf bem

©tclnfelbe.) S3ei kern am 26- ». 3Ä. jur SluSfüfirunfl

gelangten sßrobefdjlefjen ter 87 (Sm-Satterfe auf bem ©teinfelbe

hantelte e« fidj oor Sltlem barum, tiefe ©efdjüfce, mft beren

©etalWfi'petimentirung fidj ta« tedjnifdje unb abminlfhattoe

3JlllltärsG>cmit6 feft ungefähr efnem Saijre befaßte, tem 9ieldj«'

ÄtfcgJmlntftcr, ben £ru»penfüljre;rn, ben 9trtfUctle=©cneraten unb

Offijieren, foroie ken Dffijleren anberer SBaffen »orjufüljren unb

kurdj ein a3ergleid)«icfjrefjen mit einer SBatterie beä beftebenben

SSogenjugftjfteme« ken Sewef« ber enormen lleberlegenljcit bet

neuen (SJefdjüfce fjerjuftetten.

SDfefcr SBewei« ffl ootlfotnmcn gelungen, unb e« Ijat fca«

©djiefjen am 26. auf ble Sufefjer efnen fo überwättfgenben

ötntrucf fjeroovgebradjt, kafj eä nunmetjr »otjt al« aufjer Swclfel

betradjtet werben fann, bafj ka« SBefireben ber §cerc«Ieitung fortan

auf ble täinfüfjrutig ber 8'7 Sm.=©efäüfce gcrictjtet fein werte.

£iebcf tonnen »fr ntdjt ttmtjtn befjufcfcen, bat}, wenn einmal

blcfc 3tnftt)ciuung jum ©urdjbrudj gelangt ift, au« militärifdjen alf

au« politifdjen ®rünben ble fdjnetlfte SBecnbigung be« Uebergang«'

ftablum« jur Stottjroenbfgteft wtrb.

Dtjne Ijeute bfe Äonfequcnjen au« bfefem ©ajje, beffen Stla)'

tlglett übtlgen« lein für ba« $rof»ertren be« Staate« unb bet

Slrmee roatjrfjaft bifeelter Defterreldjcr beflreiten bürfte, jle|c

ju rootten, inbem wfr kle« einer bemnädjftigcn elngeljcnken 3lu«eln>

ancetfe^ung ker grage »orbefjalten, bcfdjränt'en wir un« für blc»'

mal auf ble nadjfolgcnben ba« ä3ergletdjäfdjfefien betreffenben 8t«'

Sie au« oier $lecen befleljenke SBattetle gufftä^tetnet J&trttet«
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geringe Zahl von niedern Trnppeneinheiten zu
einer nächst höheru verbunden werden. Zahlreiche
Abstufungen führt man stets dort cin, wo man
eine scharfe Kontrolle von oben herab üben will
und es für nothwendig hält, möglichst Jeden dnrch

möglichst Viele bewachen zu lassen; wo man
entweder durchaus kein Vertrauen in die Znverlässig-
keit der Führer hat, oder, wenn dieses Vertrauen
bestehen sollte, die koerzitive Gewalt von oben herab
auf das Aeufzerste verstärken will. Die stufenreiche

Hierarchie der Führerschaft verräth dann
immer despotische Bestrebungen von oben. Anderseits

werden zahlreiche Abstufungen in der Gliederung

wieder angenommen, nm entweder eine sehr

große Anzahl von Führern anstellen zu können,
oder um wenigstens innerhalb der Führerschaft eine

stufenreiche Hierarchie zu erzielen. Jn letzterem Fall
kann man mit Sicherheit schließen, daß die heerbildende

Gewalt die Führerschaft an ihr Interesse
fesseln wolle, daß sie es durch die Befriedigung persönlicher

Interessen der Führer versuchen müsse, weil
entweder in denselben ein edlerer Geist nicht
vorhanden ist, oder weil die heerbildende Macht bei
den Zwecken, welche sie verfolgt, von edlern
Motiven nicht Gebrauch machen kann Die stufenreiche

Hierarchie verfehlt selten ihren Zweck unter
verderbten Menschen und ist ebenso oft ein Anzeichen
der Faulheit bestehender Verhältnisse, (Untersuchungen

über die Organisation der Heere. Basel,

Schweighauserische Buchhandlung 1855.)
(Fortsetzung folgt.)

Observations sur I« projet ^organisation mili-
taire par N., oMeier à'^tat-iuasor o"«r-
tilleris. Lerne, ^ent et Reivert 1874.

Das Welti'sche Neorganisationsprojekt wird nach

allen Richtungen in offiziellen und nicht offiziellen
Kreisen beleuchtet und diskutirt. Je mehr, desto

besser! Die demnächst beschließenden eidgenössischen

Räthe werden somit zweifelsohne sich eine Ansicht
bilden können, welchen Grundprinzipien die

militärisch gebildete Majorität des Volkes

huldigt. Selbstverständlich wird die Tages-Presse
im Allgemeinen militärwissenschaflliche Dinge nicht

besprechen wollen, die dem großen Publikum
doch zu fern liegen. Es könnten sonst absichtslos

leicht schädliche Phrasen in's Publikum geschleudert

werden, mie es z. B. einem Blatte passirt ist, welches

mit Bezug auf Terrainstudien deutscher Offiziere
in der Schweiz sagt:

„Wimpsfen scheint zu übersehen, daß unsere Du-
«fourkarte Anhalt genug gibt und wohl kein General-

„ftab aller Nachbarländer derselben entbehrt. (Sehr
„wahr!) Wozu also noch besondere Stu-
„dien?!!!

Die ^Observations" enthalten Vieles, was gewiß
in ernste Erwägung gezogen werden wird und von
der Kommission schon berücksichtigt ist, z. B
Eintheilung des Bataillons in 4 Kompagnien, Errichtung

der Feld-Gendarmerie, Vertheilung der
taktischen Einheiten auf die Kantone u. A. m. Mit
Manchem dagegen können wir uns nicht einver¬

standen erklären, so z. B. des Verfassers Bemerkungen

gegen die Vermehrung der Kavallerie, bei

welcher Gelegenheit er Nachdruck auf die „terrains
trss-aeeiäsnie's et ciHa connus" (nicht immer)
legt.

Will und kann man die Kavallerie nicht bedenkend

vermehren, so gibt es doch sicher bei der

Reorganisation der Armee andere Mittel (in dem

Nahmen des Ganzen eingefügt und daher ohne große

Kosten-Vermehrung anzuwenden), die eignen Truppen

mit einem deckenden Schleier zu umgeben, die

feindlichen sich genügend weit vom Halse zu halten.
Wir haben die Creirung einer Elite-Truppe,

(Spezial-Wcrffe) eines „Aufklärungs-Korps'
für jede Division im Auge. Mit wenigen Worten
läßt stch der Gegenstand hier allerdings nicht
abthun. —

Solche Korps im Gebrauchsfalle bilden zu wollen,
erscheint bei einer Miliz-Armee unthunlich; wir
beanspruchen für sie einen besondern hervorragenden
Platz in der Armee-Organisation, ausgesuchte

Offiziere und Mannschaften (Freiwillige) und
sorgfältigste Instruktion mit jährlichen gemeinschaftlichen

Uebungen an der Grenze. —
Dem Kapitän einer Schützenkompagnie ist gottlob

ein Pferd bewilligt. Warum nicht auch jedem

Infanterie Kapitän? Es ist dies um so mehr zu

bedauern, da an anderen Orten Pferde zu freigebig

bewilligt wurden.

Im Großen und Ganzen wird dem Neorgani-
salions-Projekte mit Recht Lob und Anerkennung
gespendet und dem esprit éminemment, patriotique,
den eonnaissanoes militaires approfondies und

dem travail eonseieneieux seines Urhebers gehuldigt.
S.

Ausland.
Oesterreich. (Die Krupp'schen Geschütze auf dem

Stetnfelde. Bei dem am 26, ». M. zur Ausführung

gelangten Probeschießen dcr 8'7 Em-Batterte auf dcm Stetnfelde

handelte eê sich vor Allem darum, diese Geschütze, mit deren

Detail-Erperimentirung sich das technische und administrative

Militär-Kcmitö seit ungefähr einem Jahre befaßte, dem Reichs-

Kriegsminister, dcn Truppenführern, den Artillerie-Generalen und

Ofsizieren, sowie dcn Offizieren anderer Waffen vorzuführen und

durch ein Vergleichsschießen mit eincr Batterie des bestehenden

Bogenzugsystemcs den Beweis der enormen Ueberlegenheit d«

neucn Gcschütze herzustellen.

Dieser Beweis ist vollkommen gelungcn, und eê hat daê

Schießen am 26. auf die Zuseher cincn so überwältigende»

Eindruck hervorgebracht, daß es nunmehr wohl als außer Zweifel

betrachtet werden kann, daß das Bestreben der Heeresleitung fortan

auf die Einführung der 8'7 Cm.-Geschötze gerichtet sein wem.

Hiebei können wir ntcht umhin beizusetzen, daß, wenn einmal

diese Anschauung zum Durchbruch gelangt ist, aus militärischcn «K

au« politischen Gründen die schnellste Beendigung des Uebergangê'

stadiums zur Nothwendigkeit wird.

Ohne heute die Konsequenzen au« diesem Satze, dessen R>ch>

tigkeit übrigens kein sür das Prosperile» de« Staate« und der

Armee wahrhaft beseelter Oefterreicher bestreiten dürfte, ziehe»

zn wollen, indem wir die« einer demnächstigcn eingchcnden Ansei»'

andersctzung der Frage »orbehalten, beschränken wir unS für
diesmal auf die nachfolgenden das VerglekchSschteßen betreffenden An>

Die aus vicr Piecen bestehende Batterie gußstählerner Hinter»
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